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Titelfoto und Text: Klaus Struckmeyer 

Anna, Jan und Trina sind wie immer 

im regen Gedankenaustausch 

vertieft und man könnte darauf 

wetten, dass im Moment die Wahl 

das bevorzugte Gesprächsthema ist.  

Wir werden nie erfahren, wie die 

Drei sich entscheiden würden. 

Fakt ist:  

Am Sonntag, dem 13. September 

wird gewählt, und von unserem 

Wahlrecht sollten wir möglichst  

alle Gebrauch machen.

Liebe Leserinnen und Leser, 

es ist recht selten, dass unser vierteljährlich erscheinendes 
Magazin ein brandaktuelles Thema aufgreifen kann. Aber 
ausgerechnet an diesem Wochenende, genauer gesagt am 
Sonntag, 13. 09., stehen die Kommunalwahlen an und damit 
auch die Entscheidung, wer für die nächsten 8 Jahre als 
Samtgemeinde-Bürgermeister ins Tarmstedter Rathaus einzieht. 
Um die drei Bewerber für diese Aufgabe nochmal etwas näher 
kennenzulernen, haben wir sie darum gebeten, unseren  
Fragen-Katalog zu beantworten. Das Resultat ist auf den  
Seiten 4 bis 11 nachzulesen. 

Ein weiterer Höhepunkt an diesem Wochenende ist das 
Dressur- und Springturnier des Reitvereins Tarmstedt 
am 12. und 13. 09. mit einem umfangreichen und bunten 
Rahmenprogramm für die ganze Familie (S. 47), und auch bei 
den Segel�iegern in Westertimke lässt sich am Sonntag zum 
Tag der offenen Tür, der alle 2 Jahre statt�ndet, von 11 bis 18 
Uhr Interessantes erfahren und eine Menge erleben.

Auch wenn im Herbst noch weitere Festivitäten anstehen, kann 
man es zwischendurch auch mal etwas ruhiger angehen lassen 
und die restlichen schönen Sonnentage für Spaziergänge und 
Fahrradtouren nutzen. Vor allem, wenn die Zeit der Laubfärbung 
beginnt und sich in einer bunten Farbenpracht entfaltet. 
Allerdings sollte man sich auch die Zeit nehmen, eine  

„To do-Liste“ für den Garten und 
sonstige Arbeiten anzufertigen.  
Dann hat man einen guten Überblick 
und kann sich alles je nach  
Witterung und Laune einteilen.

Ich wünsche Ihnen einen 
wunderschönen Herbst

Klaus Struckmeyer
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henden Urnengang rechnen die Verant-
wortlichen mit rund 2.000 Briefwählern. 
Ausgezählt werden die Stimmen in der 
folgenden Reihenfolge: zuerst die Land-
ratswahl, dann die Wahl des Samtge-
meindebürgermeisters, danach die Wah-
len zum Kreistag. Im Anschluss folgen 
die Gemeinderäte, bevor feststeht, wer 
in den Tarmstedter Samtgemeinderat 
einzieht. Die Auszählung der Stimmen 
erfolgt in den jeweiligen Wahllokalen, 
die Briefwahlen werden im Tarmstedter 
Rathaus ausgezählt. Die Auszählungen 
sind öffentlich.

Infos zur Wahl auch im Internet unter der 
Adresse www.tarmstedt.de

Text: Klaus Göckeritz

parteilose Dirk Gröffel an. Entschieden 
wird in den Wahlgängen zudem über 
die Zusammensetzung des Rotenburger 
Kreistags und das Amt des Landrats. 
Aufgerufen sind in der Samtgemeinde 
rund 9.400 Wahlberechtigte. 

Die Wählerinnen und Wähler können 
ihre Kreuze auf den Wahlzetteln persön-
lich in den Wahllokalen machen oder ihr 
Votum per Briefwahl abgeben. Wahl-
lokale sind in insgesamt 13 Gemeinden 
und Ortschaften eingerichtet. Wie die 
Wahlausschüsse unter Vorsitz von Kat-
rin Alpers festgestellt haben, sind rund 
120 Kandidatinnen und Kandidaten zur 
Kommunalwahl zugelassen. Gerechnet 
wird mit einer Zunahme der Briefwähler. 
Vor fünf Jahren, im Wahljahr 2021, lag 
deren Zahl bei rund 1.800, beim anste-

Tarmstedt. Die Kommunalwahlen ste-
hen an – und damit die Entscheidung, 
welche Männer und Frauen die Interes-
sen der Bevölkerung in der kommenden 
Wahlperiode vertreten sollen. Wenn 
die Wahllokale am Wahltag um 18 Uhr 
geschlossen werden und die Stimmen 
ausgezählt sind, wird auch in der Samt-
gemeinde Tarmstedt und den acht Mit-
gliedsgemeinden feststehen, wer Platz 
im Samtgemeinderat und den acht Ge-
meinderäten in Breddorf, Bülstedt, Hep-
stedt, Kirchtimke, Tarmstedt, Vorwerk, 
Westertimke und Wilstedt einnimmt. 
Im Mittelpunkt steht vor allem das Vo-
tum um den Posten des hauptamtlichen 
Samtgemeindebürgermeisters. Zur Wahl 
treten am Sonntag, 13. September, der 
parteilose Amtsinhaber Oliver Moje, die 
CDU-Kandidatin Wiebke Scheidl und der 

Der Souverän entscheidet
Rund 9.400 Bürger der Samtgemeinde zu Kommunalwahlen aufgerufen

stellt. Die Organisation des Ganztages 
liegt wiederum in der Verantwortung des 
Landes. Die Samtgemeinde unterstützt 
die Einführung mit der Finanzierung zu-
sätzlichen Personals. Ich bin überzeugt, 
dass wir bei der Betreuung von Kindern 
auf einem guten Weg sind. 

Gewerbe: Mit welchen Maßnah-
men wollen Sie neue Unternehmen 
gewinnen und bestehende Betriebe 
stärken? 
Die Samtgemeinde hat keine Gewerbe-
�ächen, daher ist auch das eine Aufgabe 
der Gemeinden und ein Samtgemeinde-
bürgermeister kann „nur” unterstützend 
und beratend tätig sein – so es denn ge-
wünscht ist. Als Tarmstedter Gemeinde-
direktor habe ich bei einigen Vermittlun-
gen zwischen Gewerbe-Interessenten 

Oliver Moje, Kirchtimke, 55 Jahre alt, 
verheiratet, zwei Kinder, tritt als partei-
loser Amtsinhaber an. 

Wo setzen Sie im Bereich Schulen/
Kitas konkrete Schwerpunkte, und 
wie stellen Sie sich eine gute Be-
treuung vor? 
In den Kindergärten, die – im Gegensatz 
zu den Schulen – bei uns in der Träger-
schaft der Gemeinden und nicht der 
Samtgemeinde liegen. Das Betreuungs-
angebot ist deutlich ausgebaut, Krip-
pen sind eingeführt und Öffnungszeiten 
erweitert worden. Gleiches gilt für die 
Einführung der Ganztagsgrundschule zu 
diesem Schuljahr. Als Samtgemeinde 
sind wir für die räumlichen Vorausset-
zungen zuständig und haben den Anbau 
an die Grundschule Tarmstedt fertigge-

Wahlen zum Samtgemeindebürgermeister
Amtsinhaber Oliver Moje setzt auf Erfahrung und Authentizität
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Auf Landkreisebene wird derzeit die 
Schaffung einer Wohnungsbaugesell-
schaft diskutiert. Als Hauptverwaltungs-
beamte haben wir dem Landrat dafür 
unsere Unterstützung zugesichert. Die 
Samtgemeinde würde dort organisato-
risch als Mittler zwischen dem Landkreis 
und den Gemeinden fungieren. Während 
der Kreis gemeinsam mit Banken und 
Sparkassen Geld zur Verfügung stellen 
will, würden die Gemeinden geeignete 
Grundstücke zur Verfügung stellen. Die-
ses Modell läuft in anderen Regionen 
teilweise schon seit Jahrzehnten sehr 
erfolgreich.

Wie wollen Sie die Bürgerinnen und 
Bürger, speziell die Jugend, in die 
politischen Entscheidungen einbe-
ziehen? 
Im Rahmen des LEADER-Prozesses habe 
ich gemeinsam mit unserem Schulamts-
leiter mehrfach an der KGS die Wünsche 
und Vorschläge der Schülervertretung 
gesammelt. Manche Dinge sind um-
gesetzt – etwa die Anschaffung von 
Wasserspendern in der Schule oder der 
Mehrgenerationenplatz am Tarmstedter 
Sportplatz. Anderes, wie die Reaktivie-
rung einer Bahnverbindung nach Ham-
burg, ist an die betreffenden Kommunen 
weitergeleitet worden. Möglich wäre 

ab und an ein wenig, wenn es um „das 
liebe Geld” geht. Während der Samt-
gemeinderat das Wohl von allen 11.000 
Einwohnerinnen und Einwohnern im 
Blick behalten soll, liegt der Fokus der 
Gemeinderäte primär auf dem der eige-
nen Ortschaft(en). Eine enge Kooperati-
on strebe ich insbesondere bei der Betei-
ligung an Erneuerbare-Energie-Projekten 
an. Das ist nach einem neuen Erlass der 
Landesregierung jetzt endlich auch ge-
meinsam möglich. Davon können wir alle 
nur pro�tieren.

Wie reagiert die Samtgemeinde auf 
den demogra�schen Wandel, insbe-
sondere beim Thema seniorenge-
rechtes Wohnen? 
Ich persönlich nehme, so oft es mir zeit-
lich möglich ist, an den Sitzungen des 
Seniorenbeirates teil, wo darüber regel-
mäßig gesprochen wird. Die Umnutzung 
älterer großer Gebäude oder Hofstellen, 
die oftmals nur noch von wenigen Men-
schen bewohnt werden, ist in allen Dör-
fern ein wichtiges Thema. Grundsätzlich 
liegt aber auch dabei der Fokus wieder 
eher bei den Gemeinden. 

Haben Sie einen konkreten Plan 
zur Schaffung bezahlbaren Wohn-
raums? 

und Immobilien-/Grundstücksbesitzern 
fungiert, wie zum Beispiel der Apothe-
ke. Außerdem bin ich in regelmäßigem 
Austausch mit der hiesigen Werbe-Inter-
essengemeinschaft. Und dann ist da na-
türlich noch die Vermarktung des neuen 
Tarmstedter Gewerbegebietes, die ich 
seit der Fertigstellung eng begleite. 

Welche freiwilligen Leistungen 
würden Sie im Notfall kürzen und 
welche unbedingt erhalten? 
Da immer wieder behauptet wird, „der 
Moje will das Ummelbad schließen”, 
passt diese Frage recht gut. Als Samt-
gemeindebürgermeister bin ich nur 1 von 
27 stimmberechtigten Mitgliedern des 
Samtgemeinderates. Die Mehrheit dieser 
Personen entscheidet, wo wir ggf. kürzen. 
Bezüglich der langfristigen Finanzierbar-
keit unserer freiwilligen Leistungen setze 
ich auf die Einnahmen aus den Akzeptanz-
abgaben der Erneuerbaren Energien. 

Wo sehen Sie das größte Potenzial 
für eine noch engere Kooperation 
mit den Mitgliedsgemeinden? 
Ich habe die Taktung der Bürgermeister-
dienstbesprechung erhöht, so dass wir 
in stetem und konstruktivem Austausch 
sind. Da die Samtgemeinde im Grunde 
eine Solidargemeinschaft ist, knistert es 
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Welche persönlichen Quali�katio-
nen und Erfahrungen bringen Sie für 
die Aufgabe mit? Wo sehen Sie ihre 
Stärken? 
Da ich seit 2021 der Amtsinhaber bin, 
ist meine Quali�kation zunächst einmal 
meine fünfjährige Erfahrung als Verwal-
tungschef. Ich bin überall im Thema und 
brauche daher keine Einarbeitungszeit. 
Meine Stärke ist de�nitiv meine Authen-
tizität. Ich bin in Wilstedt aufgewachsen 
und arbeite seit mehr als drei Jahrzehn-
ten in der Samtgemeinde Tarmstedt im 
Interesse der Bürgerinnen und Bürger. 
Erst als Journalist und nun als Samtge-
meindebürgermeister. Bei mir ist das 
Wort „Berufung” mehr als eine leere 
Worthülse. 

Was wollten Sie als Kind einmal 
werden? 
Tatsächlich Journalist. Ich habe schon als 
Zehnjähriger an der elektrischen Schreib-
maschine meiner Eltern eine Zeitung für 
meine Freunde gemacht und als Neunt-
klässler an der KGS 1986 eine Schüler-
zeitung, den „Underground”, gegründet.

Die Fragen stellte Klaus Göckeritz.

deutsamen Buslinie hochgestuft und 
damit dort die Zahl der Verbindungen 
noch einmal erhöht, außerdem gibt es 
in Kooperation mit dem Landkreis das 
Anrufsammeltaxi (ASTROW), das Quer-
verbindungen über ansonsten schlecht 
erschlossene Dörfer bis hin zum Bahnhof 
in Ottersberg ergänzt. Der Flyer dazu 
kann auf der Samtgemeinde-Homepage 
heruntergeladen werden. Die Fahrpläne 
sind aber auch in der Fahrplaner-App der 
EVB enthalten.

Wie sieht bürgernahe, transparente 
und faire Kommunalpolitik für Sie 
aus? 
So wie ich sie praktiziere: Parteilos, als 
Bindeglied zwischen den Fraktionen und 
mit guten, gemeinsam erreichten Ergeb-
nissen. Durch ehrliche Kommunikation – 
auch wenn man sich dadurch nicht immer 
beliebt macht. Gerade bei Themen wie 
der Photovoltaik, den Freibädern oder 
auch auf Gemeindeebene, etwa beim 
Weidedamm, kochen die Emotionen de-
rer, die mit der Mehrheitsentscheidung 
hadern, dann bei Ratssitzungen oder auf 
SocialMedia auch schon einmal hoch. 
Dafür habe ich durchaus Verständnis, 
solange es im respektvollen, sachlichen 
Rahmen bleibt und nicht persönlich wird.

auch, den einst vorhandenen Jugendrat 
zu „reanimieren”. Interessierte Bürgerin-
nen und Bürger können sich aktiv an der 
Kommunal-/Politik einbringen, indem sie 
an Ratssitzungen teilnehmen, oder sich 
mit Vorschlägen und Fragen beteiligen. 
Die Entscheidung liegt letztlich bei den 
gewählten Volksvertretern, in unserem 
Fall bei den Räten. Das ist auch gut so, 
denn wenn man zu jedem Thema erst 
eine vollständige Bürgerbefragung ma-
chen müsste, würde das alle Prozesse 
extrem verzögern. 

Welche regionalen Klimaschutzpro-
jekte wollen Sie federführend vor-
anbringen? 
Wichtigstes Projekt der kommenden 
Wahlperiode wird der bei uns geplante 
und durch Landesgesetze festgeleg-
te Ausbau der Erneuerbaren Energien. 
Diesen vernünftig so zu gestalten, dass 
der Strom zuverlässig abtransportiert 
werden kann und ein möglichst großer 
Teil der Wertschöpfung uns hier vor Ort 
zugute kommt ist ein wesentliches Ziel 
meiner kommenden Amtszeit.

Welche Bedeutung hat die Digitali-
sierung für Sie und an welchen Stel-
len lässt sich das Thema forcieren? 
2022 haben wir ein Ratsinformations-
system eingeführt, über das alle Einla-
dungen und Protokolle sämtlicher öf-
fentlichen Sitzungen auf der Homepage 
der Samtgemeinde abrufbar sind. 2023 
wurde dort zudem das „Online-Rathaus“ 
in Betrieb genommen. Damit können 
viele unserer Dienstleistungen bequem 
von zu Hause aus erledigt werden. Ak-
tuell liegen wir in den letzten Zügen 
zur Neugestaltung der Samtgemeinde-
Homepage und arbeiten intern weiter 
daran, viele Verwaltungsvorgänge tech-
nisch zu vereinfachen. Eine verstärkte 
Rolle wird dabei sicherlich Künstliche 
Intelligenz einnehmen, wobei wir dabei 
aber immer darauf achten müssen, dass 
wir das auf nationaler oder europäischer 
Ebene lösen und es nicht nur in die Hand 
amerikanischer Konzerne legen.

Welche konkreten Pläne verfolgen 
Sie, um den ÖPNV zwischen den 
Dörfern zu verbessern?
Wir haben die Linie 630 zur landesbe-
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bensqualität bei. In einer �nanziellen Not-
lage müsste jede Ausgabe nach Wirkung, 
Kosten und Alternativen geprüft werden. 
Gleichzeitig müssen wir Fördermöglich-
keiten konsequenter nutzen. Auch wenn 
ich die Förderkulisse für viel zu groß und 
unübersichtlich halte, bietet sie Chancen. 
Gerade freiwillige Angebote gehören zu 
den weichen Standortfaktoren, die unse-
re Samtgemeinde lebenswert machen.

Wo sehen Sie das größte Potenzial 
für eine noch engere Kooperation 
mit den Mitgliedsgemeinden?
Einer meiner Schwerpunkte ist „Mehr 
Wir“ in unserer Samtgemeinde. Dafür 
brauchen wir gegenseitiges Verständnis 
und kontinuierlichen Austausch. Ich wer-
de regelmäßig in den Räten präsent sein 
und mit Bürgerinnen und Bürgern, Politik 
und Verwaltung im Gespräch bleiben. So 
können Missverständnisse verhindert 
und Themen direkt angesprochen wer-
den. Samtgemeindeübergreifende Platt-
formen für Landwirtschaft, Handwerk, 
Einzelhandel, Gastronomie und Touris-
mus ermöglichen eine stärkere Nutzung 
von Wissen und Erfahrung. Auch mit un-
seren Nachbarkommunen brauchen wir 
eine engere Verzahnung, da Herausfor-
derungen an Grenzen nicht haltmachen.

Wie reagiert die Samtgemeinde auf 
den demogra�schen Wandel, insbe-
sondere beim Thema seniorenge-
rechtes Wohnen?

hen Anmeldezahlen zeigen, wie sich die 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf auch 
im ländlichen Raum verändert. Die Ober-
stufe ist ein zentraler Standortfaktor. Die 
Chancen der Oberstufenreform müssen 
wir nutzen. Inklusion muss von Anfang 
an mitgedacht werden.

Gewerbe: Mit welchen Maßnah-
men wollen Sie neue Unternehmen 
gewinnen und bestehende Betriebe 
stärken?
Wirtschaftsförderung beginnt bei den 
Unternehmen, die bereits vor Ort sind: 
mit kurzen Wegen und kontinuierlichem 
Austausch. Die Idee eines Wirtschafts-
beirates habe ich dankend aufgenom-
men und möchte sie in meiner Amtszeit 
umsetzen. Warum sollten wir nicht die 
Expertise unserer Unternehmen nutzen? 
Gleichzeitig müssen wir die Potenziale 
unserer Gewerbe�ächen stärker nutzen 
und Unternehmen proaktiv begleiten. 
Durch den Ausbau der erneuerbaren 
Energien gewinnen wir einen weiteren 
Standortfaktor. Unser Anspruch muss 
sein, die erzeugte Energie auch vor Ort 
zu nutzen und zu speichern.

Welche freiwilligen Leistungen 
würden Sie im Notfall kürzen und 
welche unbedingt erhalten?
Pauschale Streichlisten freiwilliger Leis-
tungen halte ich für falsch. Freibäder, 
Vereinsförderung, Kultur, Jugendangebo-
te und Ehrenamt tragen erheblich zur Le-

Wiebke Scheidl, Tarmstedt, 40 Jahre 
alt, verheiratet, zwei Kinder, beschäftigt 
beim Landkreis Rotenburg, tritt für die 
CDU an.

Wo setzen Sie im Bereich Schulen 
und Kitas konkrete Schwerpunkte, 
und wie stellen Sie sich eine gute 
Betreuung vor?
Mein Blick richtet sich auf den gesamten 
Bildungsweg. Kitas sind Orte frühkindli-
cher Bildung und ich möchte die Gemein-
den bei ihren Herausforderungen stärker 
unterstützen. Den jetzigen Start des 
Ganztags habe ich von Anfang an beglei-
tet. Nun muss er gelebt, evaluiert und an 
die Bedarfe angepasst werden. Die ho-

Wahlen zur Samtgemeindebürgermeisterin
Wiebke Scheidl: Eine Frau strebt ins Tarmstedter Rathaus
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ihre Ideen einbringen und gemeinsam 
mit Politik und Verwaltung konkrete Pro-
jekte entwickeln. Perspektivisch halte 
ich auch ein Jugendparlament für sinn-
voll.

Welche regionalen Klimaschutzpro-
jekte wollen Sie federführend vor-
anbringen?
Mit der Klimaschutzmanagerin hat die 
Samtgemeinde eine wichtige Grundla-
ge geschaffen. Jetzt braucht es klare 
Prioritäten und konkrete Projekte ge-
meinsam mit den Gemeinden. Mit einer 
Bestandsaufnahme können Maßnahmen 
nach Klimawirkung, Kosten, Fördermög-
lichkeiten und Machbarkeit priorisiert 
werden. Gleichzeitig müssen wir die 
hier erzeugte Energie vor Ort nutzen, 
speichern und regionale Wertschöpfung 
schaffen. Dazu gehören eine bedarfsge-
rechte Ladeinfrastruktur und Carsharing. 
Klimafolgenanpassung wird mindestens 
genauso wichtig sein. Starkregen, Hoch-
wasservorsorge, Wasserrückhaltung, 
Trockenheit und Hitze müssen mitge-
dacht werden.

Welche Bedeutung hat die Digitali-
sierung für Sie und an welchen Stel-
len lässt sich das Thema forcieren?
Priorität hat für mich die Erneuerung der 
Homepage der Samtgemeinde. Sie muss 
endlich umgesetzt, übersichtlich und 
barrierefrei sein. Auch interne Verwal-
tungsabläufe müssen weiter digitalisiert 
und Medienbrüche abgebaut werden. 
Den klassischen Aktenordner möchte 
ich weitgehend in den Keller verbannen. 
Digitalisierung bedeutet auch, dass be-
reits Vorhandenes konsequent genutzt 
wird. Digitale Verwaltungsleistungen 
müssen stärker nach außen getragen 
und verständlich gemacht werden. Eine 
�ächendeckende Glasfaserversorgung 
gehört ebenso dazu und ist ein wichtiger 
Standortfaktor für unsere Bevölkerung, 
Landwirtschaft und Wirtschaft.

Welche konkreten Pläne verfolgen 
Sie, um den ÖPNV zwischen den 
Dörfern zu verbessern?
Mobilität ist im ländlichen Raum Voraus-
setzung für Teilhabe und seit Jahren ein 
Dauerbrenner. Es stellt sich die Frage, 
warum sich so wenig verändert. Nicht 

muss gemeinsam mit den Gemeinden 
und Investoren die Rahmenbedingun-
gen schaffen. Wir brauchen kleinere 
bezahlbare Wohnungen, aber auch barri-
erefreien Wohnraum und Wohnraum für 
Familien. Dazu möchte ich neue Modelle 
stärker in den Blick nehmen, Investoren 
ansprechen und aktiv begleiten. Natür-
lich müssen auch Ortsbild, Landschaft 
und Interessen der Anwohner berück-
sichtigt werden.

Wie wollen Sie die Bürgerinnen 
und Bürger, speziell die Jugend, in 
politische Entscheidungen einbe-
ziehen?
Damit habe ich bereits aktiv begonnen. 
Aus meiner langjährigen Elternarbeit 
weiß ich, dass Jugendliche klar formulie-
ren können, was sie brauchen, und kom-
promissfähig sind. Gerade bei Themen 
wie Handyregelungen oder iPad Nutzung 
habe ich erlebt: Sie wollen verstehen, 
warum Entscheidungen getroffen wer-
den und mitwirken. Diese Erfahrungen 
möchte ich auf die Samtgemeinde über-
tragen und mit einem halbjährlichen Ju-
gendforum starten. Jugendliche sollen 

Wir müssen auf eine älter werdende 
Gesellschaft reagieren. Dafür brauchen 
wir soziale und wirtschaftliche Rahmen-
bedingungen, damit junge Menschen 
nach Ausbildung oder Studium hierblei-
ben oder gerne zurückkommen. Neue 
Wohnformen und ein Mehrgeneratio-
nenprojekt verbinden Generationen und 
schaffen Begegnungsorte. Der Verlust 
des ambulanten P�egedienstes war ein 
Verlust. Positive Beispiele wie der Son-
nenhof in Breddorf und die Landarztpra-
xis in Wilstedt zeigen, was durch starke 
Partner und gute Zusammenarbeit ent-
stehen kann. Die Samtgemeinde sehe 
ich in einer vernetzenden und antreiben-
den Rolle.

Haben Sie einen konkreten Plan 
zur Schaffung bezahlbaren Wohn-
raums?
Der Wohnungsmarkt in unserer Samtge-
meinde ist angespannt. Das zeigen die 
vielen Suchanzeigen. Einem Mangel an 
Wohnraum können wir nur mit zusätzli-
chem und passendem Wohnraum begeg-
nen. Die Samtgemeinde wird nicht selbst 
�ächendeckend Wohnungen bauen. Sie 
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bodenständig, durchaus konservativ und 
offen für neue Ideen. Am liebsten arbei-
te ich im Team und lösungsorientiert. 
Ich bin ein Mensch von mittendrin. Seit 
Jahren bin ich durch Ehrenamt, Schule 
und Veranstaltungen präsent. Dabei ist 
ein großes Netzwerk entstanden, das 
ich für unsere Samtgemeinde nutzen 
möchte.

Was wollten Sie als Kind einmal 
werden?
Ganz klar: Tennispro�. Stef� Graf war 
mein großes Vorbild. Ich habe als Kind 
und Jugendliche sehr intensiv und auf ei-
nem recht hohen Niveau Tennis gespielt 
und dafür einen großen Teil meiner Frei-
zeit auf dem Tennisplatz verbracht. Be-
sonders gerne erinnere ich mich an die 
Doppel mit meinem Vater. In den letzten 
Jahren habe ich mir schon einige Male 
vorgenommen, diesen Sport für mich 
wieder au�eben zu lassen. Ganz ge-
schafft habe ich es bis jetzt noch nicht.

Die Fragen stellte Klaus Göckeritz.

Austauschrunden, aber auch die Präsenz 
in den Mitgliedsgemeinden. Ich möchte 
regelmäßig an den Ratssitzungen unse-
rer Mitgliedsgemeinden teilnehmen und 
den direkten Austausch mit Bürgerinnen 
und Bürgern, Politik und Verwaltung su-
chen. Transparenz beginnt mit frühzeiti-
ger Information und nachvollziehbaren 
Entscheidungen. Kommunalpolitik ge-
hört für mich nicht hinter verschlossene 
Türen.

Welche persönlichen Quali�katio-
nen und Erfahrungen bringen Sie für 
die Aufgabe mit? Wo sehen Sie Ihre 
Stärken?
Durch meine Tätigkeit in der Verwaltung, 
in der Notfallrettung und bei der Berufs-
feuerwehr Bremen weiß ich, wie wich-
tig klare Strukturen, Zusammenarbeit, 
Führung und verantwortungsvolle Ent-
scheidungen sind. Als stellvertretende 
Fraktionsvorsitzende im Kreistag habe 
ich gelernt, unterschiedliche Positionen 
zusammenzubringen und Kompromisse 
zu �nden. Ich bin zielstrebig, neugierig, 

jede Verbindung lässt sich mit klassi-
schen Buslinien abdecken. Bestehende 
Angebote wie das Anruf-Sammeltaxi 
müssen stärker in den Blick genommen, 
bekannter gemacht und Verbesserungs-
möglichkeiten geprüft werden. Barrie-
refreie Haltestellen und verständliche 
Informationen gehören ebenso dazu. 
Gleichzeitig müssen wir ÖPNV, Radwege, 
Carsharing und weitere �exible Mobili-
tätsangebote stärker zusammendenken. 
Gerade im ländlichen Raum brauchen wir 
dabei auch neue und �exible Lösungen. 
Denn Mobilität ist auch ein wichtiger 
Baustein für den Klimaschutz.

Wie sieht bürgernahe, transparente 
und faire Kommunalpolitik für Sie 
aus?
Bürgernähe bedeutet für mich nicht nur 
eine offene Rathaustür. Ich möchte dort 
sein, wo die Menschen sind, zuhören, 
Entscheidungen verständlich erklären 
und auch sagen, wenn etwas nicht 
möglich ist. Dazu gehören für mich re-
gelmäßige Bürgersprechstunden und 
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Doch bürokratische Hürden überfordern 
das Ehrenamt vor Ort zunehmend. Hier 
muss die Samtgemeinde als moderner, 
verlässlicher Dienstleister entlasten: Wir 
halten den ehrenamtlichen Bürgermeis-
tern den Rücken frei. Stehen zentrale Zu-
kunftsaufgaben an – wie zum Beispiel die 
Ausweisung von Frei�ächen-Photovoltaik 
– braucht es Weitblick und eine abge-
stimmte Strategie statt Insellösungen. 
Mein Ziel: Eine enge Partnerschaft auf 
Augenhöhe, bei der das Rathaus zügig 
zuarbeitet und die Dörfer eigenständig 
gestalten.

Wie reagiert die Samtgemeinde auf 
den demogra�schen Wandel, ins-
besondere beim Thema seniorenge-
rechtes Wohnen?
Wer sein Leben lang in seiner Heimatge-
meinde verwurzelt ist, muss auch seinen 
Lebensabend dort verbringen können. Er-
folgreiche Projekte wie in Breddorf oder 
Tarmstedt zeigen: Die besten Ideen kom-
men direkt aus den Dörfern und von den 
Bürgern vor Ort. Die Bedürfnisse in den 
Ortschaften sind verschieden – hier ha-
ben die Mitgliedsgemeinden die Gestal-
tungshoheit. Es ist fraglich, ob die Samt-
gemeinde mit ihren Kernaufgaben diese 
ortsspezi�schen Belange abdecken kann. 
Ihre Aufgabe ist es nicht, vorzugeben, 
sondern Bürgerinitiativen und Gemeinden 
zielgerichtet zu unterstützen.

Haben Sie einen konkreten Plan zur 
Schaffung bezahlbaren Wohnraums?
Baupreise und Zinsen sind auf kommuna-
ler Ebene nicht beein�ussbar. Sie schla-

liegt, verstehe ich die Samtgemeinde 
als aktiven Partner und Dienstleister für 
und Gemeinden. Wir müssen mit F-Plan-
Verfahren unbürokratisch Wirtschaft be-
schleunigen und als zentrale Lotsenstelle 
zwischen Betrieben, Mitgliedsgemeinden 
und der Wirtschaftsförderung des Land-
kreises agieren. Statt Kirchturmdenken 
braucht es eine abgestimmte Flächen-
strategie. Zudem stärken wir Stand-
ortfaktoren: durch verlässliche Betreu-
ungsangebote für Beschäftigte und den 
Ausbau regionaler Energiekonzepte.

Welche freiwilligen Leistungen wür-
den Sie im Notfall kürzen und wel-
che unbedingt erhalten?
Bevor über Kürzungen gesprochen wird, 
müssen die Hausaufgaben im Rathaus 
erledigt sein: Wer seit 2018 Jahresab-
schlüsse schuldig bleibt, steuert die Ver-
waltung im Blind�ug. Meine Priorität: 
Zahlen aufarbeiten und Einsparpotenziale 
in Abläufen heben. Was hier versäumt 
wird, belastet über die Umlage direkt die 
Mitgliedsgemeinden. Reicht das nicht 
aus, muss politisch transparent abgewo-
gen werden. Eine große Chance bietet 
die Verteilung der Akzeptanzabgabe aus 
Wind und Photovoltaik: Damit können 
wir freiwillige Leistungen perspektivisch 
nicht nur sichern, sondern gezielt ausbau-
en.

Wo sehen Sie das größte Potenzial 
für eine noch engere Kooperation mit 
den Mitgliedsgemeinden?
Die Eigenständigkeit unserer Mitglieds-
gemeinden ist für mich unantastbar. 

Dirk Gröffel, Wilstedt, 40 Jahre alt, ver-
heiratet, selbstständiger Elektromeister, 
Betriebswirt und Fachplaner, tritt als Ein-
zelbewerber an 

Wo setzen Sie im Bereich Schulen/
Kitas konkrete Schwerpunkte, und 
wie stellen Sie sich eine gute Be-
treuung vor?
Die Samtgemeinde muss verlässlicher 
Partner sein. Bei den Schulen gilt: Geplan-
te Investitionen in Gebäude und Räume 
im Haushaltsrahmen konsequent umset-
zen sowie Schulen bei der Personalge-
winnung (Ganztag) aktiv unterstützen. Bei 
den Kitas schaffen wir eine samtgemein-
deweite Koordinierung: Freie Plätze in 
den Mitgliedsgemeinden werden zentral 
vermittelt, damit keine Familie leer aus-
geht. Beim Ganztag beobachten wir die 
Ferienbetreuung des Landkreises genau 
– Betreuungslücken wie beim Hort-Aus 
müssen verhindert werden. Wenn nötig, 
bauen wir eigene Angebote verlässlich 
aus.

Gewerbe: Mit welchen Maßnahmen 
wollen Sie neue Unternehmen ge-
winnen und bestehende Betriebe 
stärken?
Auch wenn die Gewerbeentwicklung 
primär bei den Mitgliedsgemeinden 

Wahlen zum Samtgemeindebürgermeister
Der Wilstedter Dirk Gröffel will Probleme klar benennen

Zimmermeister

Wilstedter Str. 3 · 27412 Tarmstedt · Tel: 04283/8053
www.zimmerei-gieschen.de

Zimmerei – Innenausbau
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ner Nord-Süd-Schienenanbindung zählen 
machbare Schritte: Das Anruf-Sammel-
Taxi (AST) muss kontinuierlich evaluiert 
und angepasst werden. Zudem gewinnen 
E-Bikes enorm an Bedeutung. Dafür brau-
chen wir gut befahrbare Radwege. Hier 
müssen wir gegenüber dem Landkreis 
eine starke Position einnehmen, damit bei 
Initiativen wie „Projekt FahrRAD“ vor Ort 
spürbare Ergebnisse ankommen. Pers- 
pektivisch können Mittel aus der Akzep-
tanzabgabe solche Maßnahmen sichern.

Wie sieht bürgernahe, transparente 
und faire Kommunalpolitik für Sie 
aus?
Bürgernah ist eine Politik, die nicht im 
Stillen entscheidet, sondern von Tag 1 
an aufklärt. Transparenz ist kein Lip-
penbekenntnis, sondern die P�icht der 
Verwaltung zur Information – gerade bei 
schwierigen Themen. Das setzt verlässli-
che Zahlen voraus: Wer wie wir seit 2019 
keine Jahresabschlüsse vorgelegt hat, 
�iegt im Blind�ug. Fairness bedeutet für 
mich Ehrlichkeit: Keine leeren Verspre-
chungen, sondern nachvollziehbare Ab-
wägungen und das Einbinden der Bürger 
über moderne Kanäle. Nur wer Prozesse 
offenlegt und Probleme klar benennt, 
schafft echtes Vertrauen.

Welche persönlichen Quali�katio-
nen und Erfahrungen bringen Sie für 
die Aufgabe mit? Wo sehen Sie ihre 
Stärken?
Als Meister, Betriebswirt, Fachplaner so-
wie ehemaliger Projekt- und technischer 
Leiter kenne ich Führung, Budgetverant-
wortung und komplexe Abläufe aus der 
Praxis. Meine Stärke ist das schnelle 
Durchdringen schwieriger Themen. Da-
bei halte ich nichts von Selbstbeweih-
räucherung: Die echten Experten sitzen 
im Rathaus. Ich verstehe mich als stra-
tegischer Kopf, der Richtung aufzeigt, 
Verantwortung überträgt, aber auch 
Leistung und Verbindlichkeit einfordert. 
Ich will die Verwaltungnicht ausbrem-
sen, sondern mit klaren Zielen befähigen.

Was wollten Sie als Kind einmal 
werden? 
Elektriker 

Die Fragen stellte Klaus Göckeritz.

Klimaschutzmanagement kontinuierlich 
abarbeiten. Das bedeutet: Jahr für Jahr 
feste Mittel im Haushalt verankern und 
Ef�zienz nach dem Managementregel-
kreis stetig verbessern. Denn die beste 
Energie ist die, die gar nicht erst ver-
braucht wird. Bei der eigenen Versor-
gung setzen wir auf moderne Ansätze 
wie Energy Sharing und PPA-Modelle. So 
erfüllen wir nicht nur Vorgaben, sondern 
machen die Samtgemeinde energetisch 
unabhängiger – pragmatisch, wirtschaft-
lich und Schritt für Schritt.

Welche Bedeutung hat die Digitali-
sierung für Sie und an welchen Stel-
len lässt sich das Thema forcieren?
Ich unterscheide zwei Perspektiven: Für 
Bürger bedeutet Digitalisierung eine pro-
aktive Verwaltung, digitale Mitbestim-
mung und das Once-Only-Prinzip – Ein-
mal-Eingabe statt Zettelwirtschaft oder 
Verweisen auf Broschüren. Intern brau-
chen wir echte Ende-zu-Ende-Prozesse, 
die auch interkommunal funktionieren. 
Durch Robotik und KI lassen sich stan-
dardisierte Abläufe automatisieren. Das 
spart nicht nur Zeit und Kosten, sondern 
schafft wieder spürbar mehr Freiraum für 
unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
im Rathaus, um Bürger persönlich und in-
dividuell zu beraten

Welche konkreten Pläne verfolgen 
Sie, um den ÖPNV zwischen den 
Dörfern zu verbessern?
Wir müssen realistisch bleiben: Der 
ÖPNV auf dem Land ersetzt das Auto 
nicht, er ergänzt es. Neben der Vision ei-

gen derzeit voll auf die Mieten durch 
– egal ob bei privaten Vermietern oder 
Genossenschaften. Wer hier einfache 
Versprechungen macht, verkennt die 
Realität. Politisch können wir die Kosten 
nicht wegdiskutieren, aber wir können 
gezielt entlasten: Über Förderkulissen 
wie energetische Quartierskonzepte und 
die konsequente Einbindung von Förder-
geldern schaffen wir Anreize für Inves-
toren und Bauherren. Die Samtgemeinde 
muss Initiativen aktiv beraten, um För-
dergelder maximal zu nutzen.

Wie wollen Sie die Bürgerinnen und 
Bürger, speziell die Jugend, in die 
politischen Entscheidungen einbe-
ziehen?
Transparenz muss von Tag 1 an gelebt 
werden: Weg von der Holschuld der Bür-
ger, hin zur Bringschuld des Rathauses 
über moderne Info-Kanäle. Politik muss 
auch schwierige Entscheidungen erklä-
ren und öffentlich machen. Das geschei-
terte Jugendparlament zeigt: Solche For-
mate funktionieren nicht auf dem Papier, 
sondern nur, wenn echter Gestaltungs-
wille da ist und die Verwaltung aktiv 
unterstützt. Wir müssen bestehende Zu-
gänge nutzen – wie kooptierte Mitglie-
der in Ausschüssen – und Jugendthemen 
direkt dort aufgreifen, wo Jugendliche 
sich engagieren wollen.

Welche regionalen Klimaschutzpro-
jekte wollen Sie federführend vor-
anbringen?
Statt auf einen Tag X zu warten, müs-
sen wir gesetzliche Vorgaben über das 
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Umsetzung wurde durch Spenden und 
tatkräftige Helfer, besonders auch Frieda 
Seifert, erst möglich. Hier zeigten sich 
die Firmen Tobias Zöllner sowie Hinnerk 
Windler mit der Spende der großen 
Sandkiste sehr großzügig. Dieses Projekt 
ist damit noch lange nicht beendet. Das 
Kreativ-Team hat noch viele Pläne für die 
Zukunft. Es bleibt also weiterhin span-
nend, wie die Attraktivität des Ortskerns 
weiter gesteigert wird. An Ideen scheint 
es den kreativen Vieren nicht zu man-
geln! Folgen Sie gern der Aufforderung 
der WIG und nutzen Sie die neuen Treff-
punkte und erfreuen Sie sich an der bun-
ten Vielfalt in der Ortsmitte Tarmstedts!

Text u. Fotos: Bettina Voß

die Bäume gehängt. Es wurden an mar-
kanten Stellen bunte und wunderschön 
dekorierte Fahrräder positioniert. Die De-
koration der Fahrräder wurde mit einlami-
nierten positiven Sprüchen aufgewertet, 
die dem Leser ein Lächeln ins Gesicht 
zaubern. Damit aber noch nicht genug. 
Die kreative Truppe möchte Bürgerinnen, 
Bürger und Gäste mit den frischen Farben 
und neuen, einladenden Aufenthaltsmög-
lichkeiten dazu bewegen, im Ortskern zu 
verweilen und die Atmosphäre zu genie-
ßen. Man �ndet hier und da kleine bunte 
Sitzgruppen und auf dem Platz, rechts vor 
der Schreib- und Bastelkiste Wachsmuth 
in der Poststraße, wurden eine Sandkis-
te für die Kleinen, sowie buntgestaltete 
Bänke zum Verweilen aufgestellt. Diese 

Tarmstedt. Fröhliche Stimmung im Dorf 
verbreiten, das möchte das Kreativ-Team 
der Wirtschafts- und Interessengemein-
schaft (WIG)Tarmstedt! Sicherlich sind 
vielen Bürgern die „Farbtupfer“, die 
seit Ende Juli immer mehr werden im 
Tarmstedter Ortskern, ins Auge gefallen. 
Das kreative Quartett der WIG Tarmstedt, 
bestehend aus Imke Bösch, Inka Wachs-
muth, Kriemhild Seifert und Nadine Kut-
sche setzt sich aktiv dafür ein, Tarmstedt 
noch lebenswerter zu gestalten. „Oft 
sind es schließlich die kleinen Dinge, die 
den großen Unterschied machen!“, ist 
das Credo der quirligen Vier. So wurden 
als optischer Blickfang Kränze mit we-
henden Bändern in frischen Farben, die 
der Senior Hans Bösch gefertigt hat, in 

Tarmstedt wird bunt – bleibt gespannt!
Kreativ-Team der WIG im Dorf aktiv
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Mauerwerk Schröder GmbH 
Alter Sägereiplatz 12 · 27412 Tarmstedt

Mobil: 0173 - 699 18 63 · info@mauerwerk-schroeder.de 
www.mauerwerk-schroeder.de

Schlüsselfertiges Bauen  •  Neubau von Wohn- und Gewerbebauten
An- und Umbau  •  Sanierung und Renovierung

Ihr zuverlässiger Partner für professionelle Bauleistungen Folgt uns auf:

In der Poststraße lädt eine Sandkiste zum Spielen ein.
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Bettina Voß wünscht „Guten Appetit“

Weiße Riesen-Bohnen mit Salbei 
Zubereitung:

Die Riesen-Bohnen in ein Sieb geben, unter kaltem Wasser ab-
spülen und abtropfen lassen und in eine Schüssel geben. Die 
Salbei-Blätter in ganz feine Streifen schneiden, den Knoblauch 
pressen, dann beides zu den Bohnen geben. Mit Salz und Pfef-
fer würzen, einen guten Schuss Olivenöl und wenig Weißwein-
essig hinzugeben. Vorsichtig vermengen und abschmecken.

Weiße Riesen-Bohnen sind in unserer Region nicht ganz so geläu�g, man kennt sie eher aus südlichen Ländern. Doch sind die 
„Protein-Bomben“ z. B. als Salat zubereitet, richtig lecker! Ich muss zugeben, es handelt sich bei den Rezepten um Eigenkreationen, 
sie kommen bei Gästen aber stets gut an! Man kann für die Rezepte natürlich getrocknete weiße Riesen-Bohnen verwenden, die 
über Nacht eingeweicht und am folgenden Tag gekocht werden müssen. Da es manchmal jedoch spontan gehen muss, greife 
ich gern auf Dosenbohnen zurück. Dabei achte ich allerdings darauf, dass außer Wasser und Salz keine weiteren Zusatzstoffe 
enthalten sind. 

•	 Frische-Abteilungen	mit	freundlicher	Bedienung
•	 Bestes	BauernGut	Markenfleisch
•	 Präsentkörbe	in	allen	Variationen
•	 Geschenkgutscheine

Bereits ab einem Einkaufswert von 20 Euro können Sie sich mit Ihrer EC- bzw. Girokarte gebührenfrei  bis zu 200 Euro von Ihrem Konto  auszahlen lassen.

Ihr unschlagbares Team 

für einen "sau" günstigen Einkauf!

Punkte beim Einkauf einlösen

und bares Geld sparen3.

1. Gut & Günstig Produkte kaufen

2. DeutschlandCard vorlegen

Wir	sind	ganz	schön	frisch!

Lohmann
Öffnungszeiten:	Mo	-	Sa	8-20	Uhr

Poststraße	4-6·	27412	Tarmstedt

• 1 Dose Riesen-Bohnen  
 (Füllmenge 400 g)
• ca. 8 Blätter Salbei
• 1 Knoblauch-Zehe
• Salz u. Pfeffer
• Olivenöl
• Weißweinessig

Weiße Riesen-Bohnen mit Thun�sch 
Zubereitung:

Die Riesen-Bohnen in ein Sieb geben, unter kaltem Wasser ab-
spülen und abtropfen lassen und in eine Schüssel geben. Die 
Flüssigkeit vom Thun�sch abgießen und mit den gewürfelten 
Zwiebeln zu den Bohnen geben. Mit Salz und Pfeffer würzen, 
einen guten Schuss Olivenöl und wenig Weißweinessig hinzu-
geben. Vorsichtig vermengen und abschmecken.

• 1 Dose Riesen-Bohnen  
 (Füllmenge 400 g)
• 1 kleine Dose Thun�sch  
 (im eigenen Saft)
• 1 größere Zwiebel  
 (gewürfelt)
• Salz u. Pfeffer
• Olivenöl
• Weißweinessig














































































